
Anleitung zur einer gerechteren
Gesellschaft

Rezension von: Anthony B. Atkinson,
Inequality: What Can Be Done?, Harvard
University Press, Cambridge, MA, 2015,

400 Seiten, gebunden, A 25;
ISBN: 978-0-674-50476-9.

Ungleichheit in seiner mannigfaltigen
Ausprägung, sei es in Hinblick auf die
Vertei-lung von Einkommen und Ver-
mögen oder im ungleichen Zugang zu
Ressourcen sowie die damit verbunde-
ne ungleiche Verteilung von (Lebens-)
Chancen ist ein Thema, das spätes-
tens seit dem Erscheinen von Thomas
Pikettys opus magnum „Das Kapital im
21. Jahrhundert“ wieder in der Mitte der
akademischen, politischen und öffentli-
chen Debatten angekommen ist.

Sir Anthony Atkinson, einer der re-
nommiertesten Forscher auf dem Ge-
biet der sozialen und ökonomischen
Ungleichheit, versucht nun mit seinem
neu erschienenen Buch den Weg für
die nächsten Schritte in dieser Debatte
zu ebnen. Zurückblickend auf seine
mehr als fünfzigjährige Forschungs-
karriere geht Atkinson über die reine
historische Analyse der Einkommens-
und Vermögensverteilung hinaus und
begibt sich in die Sphäre der ange-
wandten Wirtschaftspolitik. Er erarbei-
tet auf knapp 400 Seiten Lösungswege
und Instrumente zur Bekämpfung der
zunehmenden Einkommens- und Ver-
mögenskonzentration.

Dabei verliert er sich nicht in einem
technokratischen und empirischen Ge-
wirr, sondern bietet einen profunden,
klar argumentierten und umfangrei-
chen Maßnahmenkatalog für die natio-

nalstaatliche Politik, bei der er realisti-
schere Aussichten auf die Umsetzung
verteilungspolitischer Maßnahmen
vermutet als auf globaler Ebene. Sein
Buch richtet sich demnach nicht nur an
die academia, sondern ebenso an Poli-
tikerInnen, wirtschaftspolitische Prakti-
kerInnen und an eine generell interes-
sierte LeserInnenschaft.

Ausgangspunkt für Atkinsons wirt-
schaftspolitische Überlegungen bietet
dabei die oft in der öffentlichen Debatte
bemühte Differenzierung zwischen der
Bedeutung der Gleichverteilung des
wirtschaftlichen Ergebnisses und der
Verteilung von (Lebens-)Chancen. At-
kinson empfindet die Fokussierung auf
nur eine der Dimensionen als unzurei-
chend und verfolgt deshalb eine breite-
re Auslegung, die beide Aspekte öko-
nomischer Ungleichheit verknüpft.

Eine erfolgreiche Strategie zur Be-
kämpfung wachsender Ungleichheit
muss für ihn daher sowohl wirtschaftli-
che Ergebnisse als auch die ungleiche
Verteilung von Chancen in den Blick
nehmen und adressieren. Dies wird vor
allem deutlich, wenn in Verteilungsbe-
langen eine generationenübergreifen-
de Perspektive eingenommen wird.
Denn ein immer stärker ungleich ver-
teiltes Ergebnis wirtschaftlicher Aktivi-
tät bedingt ebenso eine ungleiche Aus-
stattung und einen ungleichen Zugang
zu Ressourcen der folgenden Genera-
tionen. Zusätzlich bestimmen auch oft-
mals Zufall und Glück die Umsetzung
von Chancen. Dies sind für ihn einige
der Gründe, weshalb bei einer ernst-
haften Bekämpfung wachsender Un-
gleichheit beide Dimensionen durch
wirtschaftspolitische Maßnahmen
adressiert werden müssen.

Anhand dieser Perspektive auf Un-
gleichheit skizziert Atkinson die empiri-
sche Evidenz der Vermögens- und Ein-
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kommensverteilung und diskutiert ak-
tuelle Entwicklungstrends. Besonders
hebt er den Kontrast zu den Nach-
kriegsjahren als Fallbeispiel hervor. In
Anbetracht der historischen Entwick-
lungen der Einkommens- und Vermö-
gensverteilung stellt die Zeit der Nach-
kriegsjahre für ihn exemplarisch eine
Periode dar, in der es wirtschaftspoli-
tisch gelang, Ungleichheit drastisch zu
reduzieren. Durch den institutionellen
und politökonomischen Rahmen die-
ser Zeit war es möglich, durch wirt-
schaftspolitische Gestaltung eine ge-
rechtere und prosperierende Gesell-
schaft zu entwickeln.

Für Atkinson ist dies der oftmals in
Diskussionen negierte Beweis, dass
eine gerechtere Gesellschaft nicht nur
eine Utopie, sondern eine realistische,
wünschenswerte und politisch gestalt-
bare Alternative des Wirtschafts- und
Gesellschaftssystems darstellt. In der
Analyse der politökonomischen Rah-
menbedingungen arbeitet er dazu die
zentralen Elemente heraus, die diese
Phase der egalitärere Verteilung er-
möglicht haben. Die Begründung der
modernen europäischen Wohlfahrts-
staaten sowie deren maßgebliche Fi-
nanzierung über progressive Besteue-
rung der Einkommen bilden für ihn den
wesentlichsten Aspekt zur Reduzie-
rung von Ungleichheit. Diese Phase
der wirtschaftlichen Entwicklung war
dabei besonders von ihrer egalitäreren
Verteilung zwischen den Produktions-
faktoren Kapital und Arbeit gekenn-
zeichnet. Die Verteilung von Kapital-
als auch Arbeitseinkommen wurde
egalitärer, und der Anteil der Löhne am
Volkseinkommen war im Zunehmen
begriffen.

Jedoch leiteten die politischen Ent-
scheidungen und Verschiebungen der
politökonomischen Rahmenbedingun-

gen seit den 1980er-Jahren, welche
unter dem Schlagwort „neoliberale
Wende“ zusammengefasst werden
können, eine Trendumkehr ein. Die
Auflösung und Schwächung egalisie-
render Institutionen wie der Gewerk-
schaften, die Flexibilisierung der Ar-
beitsmärkte, die Deregulierung der Fi-
nanzmärkte sowie Änderungen der
Steuerstruktur zugunsten des Faktors
Kapital waren in diesem Zusammen-
hang wesentliche politische Schritte.

Atkinson führt diese Beispiele an, um
zu zeigen, dass die politische Zielset-
zung und die damit verbundene Aus-
gestaltung von wirtschaftspolitischen
Maßnahmen maßgeblichen Einfluss
auf die Entwicklung der Vermögens-
und Einkommensverteilung besitzen.
Dies steht zum oft angeführten neoli-
beralen Bild „T.I.N.A – There Is No Al-
ternative“ im Widerspruch und bedeu-
tet für Atkinson, dass das politische
Element und damit verbunden auch
genügend Spielraum zur politischen
Gestaltung gesellschaftlicher und wirt-
schaftlicher Rahmenbedingungen
noch immer vorhanden ist.

All diese Überlegungen führen ihn zu
dem Schluss, dass bei ausreichend
vorhandenem politischen Willen wirt-
schaftspolitische Maßnahmen getrof-
fen werden können, die eine egalitäre-
re Gesellschaft als Ziel – im Kontrast
zum neoliberalen Programm – wieder
als Alternative erscheinen lassen. At-
kinson formuliert somit „T.I.N.A.“ in
„There Is An Alternative – T.I.A.A.“ um
und argumentiert für Maßnahmen, die
diese Alternative auf nationalstaatli-
cher Ebene ermöglichen.

Den Fokus auf die nationalstaatliche
Ebene wählt Atkinson deshalb, da die
internationale und globale Ebene oft-
mals im politischen Alltagsgeschäft
dazu genutzt wird, verteilungspoliti-
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sche Maßnahmen und Instrumente als
unerreichbar und nicht umsetzbar dar-
zustellen. Aus diesem Grund betont er
ausschließlich die nationalen wirt-
schafts- und verteilungspolitischen
Spielräume. Er entlarvt damit das Ar-
gument der Undurchführbarkeit auf-
grund unüberbrückbarer internationa-
ler Differenzen als oftmals vorgescho-
benes Konstrukt, welches zum Ziel hat,
redistributive Bestrebungen auf natio-
nalstaatlicher Ebene zu unterbinden.

Hier liegt auch eine der großen Stär-
ken von Atkinsons Buch: Er zeigt be-
schreitbare Lösungswege abseits der
eingefahrenen Diskussionspfade und
wartet mit einem umfassenden Maß-
nahmenkatalog auf, welcher die unter-
schiedlichen Dimensionen ökonomi-
scher Ungleichheit adressiert.

Insgesamt umfasst Atkinsons Kata-
log für eine gerechtere Gesellschaft
fünfzehn wirtschaftspolitische Maß-
nahmen. Atkinsons Vorschläge sind di-
vers, können aber grob unter die vier
Themenbereiche (1) Investitionen, (2)
Steuern und Subventionen, (3) Ar-
beitsmärkte und (4) globale Verantwor-
tung subsumiert werden. Das Gros sei-
ner Vorschläge findet sich bei den The-
menblöcken Steuern und Subventio-
nen sowie Arbeitsmarkt. Gemeinsam
ist all seinen Vorschlägen der Grund-
gedanke, dass es in der Verantwortung
des Staates liegt, eine aktivere Rolle
zur Bekämpfung ökonomischer Un-
gleichheit zu spielen und steuernd so-
wie regulierend in die Marktergebnisse
einzugreifen.

Im Kontext der Arbeitsmärkte bedeu-
tet dies, dass die Politik technologi-
schen Veränderungen mit Maßnah-
men aktiv begegnen müsse, um damit
die höchstmögliche Vermittlungsfähig-
keit am Arbeitsmarkt und Vollbeschäfti-
gung zu gewährleisten. Aber auch die

verteilungspolitischen Auswirkungen
der Wettbewerbspolitik auf die Arbeits-
märkte sollen prominenter in der Aus-
gestaltung wirtschaftspolitischer Maß-
nahmen miteinbezogen werden. Eben-
so sollte der Staat bei der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit eine aktivere Rolle
einnehmen und als ein „Employer of
the Last Resort“ Beschäftigungsmög-
lichkeiten zu einem vereinbarten Min-
destlohn für alle Arbeitssuchenden an-
bieten. Der Mindestlohn sollte in einer
um NROs erweiterten Sozialpartner-
schaft verhandelt werden, welche auch
die Entwicklung von ethischen Lohn-
normen voranzutreiben hat. Die ethi-
schen Lohnnormen sollen dazu die-
nen, eine gängige gesellschaftliche
Verhaltensnorm der Überzahlung des
Mindestlohnes zu etablieren.

Generell zielen Atkinsons arbeits-
marktpolitische Vorschläge auf eine
Stauchung der Einkommensverteilung
ab. Die wachsende Einkommenssprei-
zung soll damit zum Erliegen gebracht
und die Einkommensverteilung egalitä-
rer gestaltet werden. Längerfristig sol-
len diese Maßnahmen zu einem Wach-
sen der Lohnquote führen und damit
die langjährige Entwicklung zugunsten
des Faktors Kapital zumindest ein
Stück weit rückgängig machen.

Neben Atkinsons Vorschlägen be-
züglich der verteilungspolitischen As-
pekte der Arbeitsmärkte spielt die
Adaption des Steuersystems und der
Sozialleistungen eine wesentliche
Rolle. Auf der Seite der Einkommens-
verteilung zielen seine Maßnahmen
auf eine generelle Verbreiterung der
Steuerbasis der Einkommensteuer
sowie eine Rückkehr zu einer stärke-
ren progressiven Ausgestaltung des
Steuersystems ab.

Bezüglich der Vermögensverteilung
schlägt er die in der Diskussion gängi-
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gen Maßnahmen zur Reform der Steu-
ersysteme – angemessene Erb-
schafts- und Vermögenssteuern sowie
die Besteuerung von Vermögensüber-
tragungen – vor. Um eine gerechtere
Besteuerung von Vermögen im Ver-
gleich zur Besteuerung der Einkom-
men zu erzielen, müssen für ihn insbe-
sondere Vermögenssteuern einen pro-
gressiven Charakter aufweisen und auf
aktuellen Marktpreisen basieren.

Die aus diesen Adaptionen der Steu-
erstruktur erhobenen Finanzmittel sol-
len an-schließend für die Finanzierung
des Ausbaus und der Erhöhung wohl-
fahrtsstaatlicher Leistungen herange-
zogen werden. Neben den redistributi-
ven Effekten des Wohlfahrtsstaates
können eine Erweiterung des Kreises
der Bezugsberechtigten sowie die Er-
höhung des Niveaus sozialstaatlicher
Leistungen generell stabilisierend auf
die wirtschaftliche Entwicklung wirken.
Des Weiteren sollen die progressiv
ausgestalteten vermögensbezogenen
Steuern, insbesondere die aus der
Erbschaftssteuer generierten Mittel,
dazu verwendet werden, ein Startkapi-
tal in Form einer standarisierten Erb-
schaft an alle Personen, die das Er-
wachsenenalter erreichen, ausbezahlt
werden.

All diese auf Steuern und Soziallei-
stungen bezogenen Maßnahmen zie-
len auf beide Dimensionen ökonomi-
scher Ungleichheit ab. Einerseits wird
wieder auf eine Verringerung der
Spreizung der Vermögen abgezielt.
Andererseits sollen auch die Startbe-
dingungen angeglichen sowie die so-
zialstaatlichen Leistungen mit ihrer um-
verteilenden und stabilisierenden Wir-
kung weiter ausgebaut werden.

Neben diesen auf Arbeitsmarkt und
Steuersystem bezogenen Maßnah-
men setzt Atkinson auf den Staat als

Garant der Sicherung von positiven
Mindestzinssätzen bei staatlichen An-
lageformen. Jedoch sollen diese mit ei-
ner Volumenbeschränkung pro Person
beschränkt werden. Die Einrichtung ei-
nes „Sovereign Wealth Fund“ soll
schlussendlich Investitionen in öffentli-
ches Vermögen fördern.

All diese hier kurz umrissenen Maß-
nahmen bewegen sich für Atkinson in
der Ein-flusssphäre des Nationalstaa-
tes. Er betont jedoch auch die Dimensi-
on der globalen Verantwortung und
verweist darauf, dass die nationalstaat-
liche Entwicklungshilfe 1% des Brut-
toinlandsproduktes erreichen sollte.

An dieser Stelle kann auch berech-
tigte Kritik an Atkinsons umfassendem
Maßnah-menkatalog angebracht wer-
den, da der Fokus auf nationalstaatli-
che wirtschaftspolitische Maßnahmen
die globale Dimension ökonomischer
Ungleichheit weitestgehend ausblen-
det. Dies ist jedoch offensichtlich dem
Umstand geschuldet, dass wirtschafts-
politische Maßnahmen globaler Di-
mension in den politischen Diskussio-
nen zum Beispiel in Form von globaler
Vermögensbesteuerung als realpoli-
tisch nicht durchsetzbar erscheinen.
Atkinson versucht auf diese Argumen-
tation mit seinem auf die nationalstaat-
liche Wirtschaftspolitik gemünzten
Maßnahmen zu reagieren und argu-
mentiert, dass auch im Zeitalter der
Globalisierung abseits der globalen Di-
mension für einzelne Nationalstaaten
durchaus genügend Spielraum für die
Bekämpfung der zunehmenden Un-
gleichheit vorhanden ist.

In Hinblick auf die zumindest teilwei-
se Realisierung und Umsetzung vertei-
lungspolitischer Instrumente ist Atkin-
son, zu Recht oder zu Unrecht, opti-
mistisch. Er argumentiert, dass das
immer drängender werdende Problem

469

41. Jahrgang (2015), Heft 3 Wirtschaft und Gesellschaft



ökonomischer Ungleichheit in all sei-
nen Facetten und Ausprägungen über
kurz oder lang zu wirtschaftspoliti-
schen Reaktionen führen wird müssen
– insbesondere da die stetig ungleicher
werdende Verteilung von Einkommen,
Vermögen und Chancen nicht nur die
wirtschaftliche, sondern auch die ge-
samtgesellschaftliche Entwicklung ge-
fährdet.

Atkinson versucht in dem vorliegen-
den Buch einen pragmatischen Weg
aufzuzeigen, wie gegen wachsende

Ungleichheit vorgegangen werden
kann, und ebnet damit den Weg für
Diskussionen über wirtschaftspoliti-
sche Gestaltungsmöglichkeiten. Trotz
seiner möglicherweise zu optimisti-
schen Grundhaltung bezüglich der
Umsetzung seiner Maßnahmenvor-
schläge gelingt es ihm anschaulich
und praktisch aufzuzeigen: „T.I.A.A. –
There is an alternative“ für eine gerech-
tere Gesellschaft.

Michael Soder
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